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UNTERSTÜTZUNG? 
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Die Reise mit Hector….. 

 Konsil am 9.3.16: „Patient mit V.a. ED Pankreaskopf 
(PUL,HEP,LYM)/Fragestellung: verwitwet seit einem Jahr,   

zwei Pflegekinder (Enkelkinder);  Bitte Mitbetreuung, 
 Krisenmanagement; ggf. psychiatrische  Betreuung 
   

der Kinder;  Tochter ist gut involviert und extrem belastet“  

 Konsil am 8.4.16: „Folgekonsil“ 

 Verabschiedung nach Hause vergangene Woche 

 Gespräch mit der Tochter Anfang dieser Woche 
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23+ Lektionen vom Glück (nach Hector) 

28.04.16 Psychoonkologie 

Lektion Nr. 1: Vergleiche anzustellen ist ein gutes Mittel, sich sein Glück zu vermiesen. 
Lektion Nr. 2: Glück kommt oft überraschend. 
Lektion Nr. 3: Viele Leute sehen ihr Glück nur in der Zukunft. 
Lektion Nr. 4: Viele Leute denken, dass Glück bedeutet, reicher oder mächtiger zu sein. 
Lektion Nr. 5: Manchmal bedeutet Glück, etwas nicht zu begreifen. 
Lektion Nr. 6: Glück, das ist eine gute Wanderung inmitten schöner unbekannter Berge. 
Lektion Nr. 7: Es ist ein Irrtum zu glauben, Glück wäre das Ziel. 
Lektion Nr. 8: Glück ist, mit den Menschen zusammen zu sein, die man liebt. 
Lektion Nr. 8 b: Unglück ist, von den Menschen getrennt zu sein, die man liebt. 
Lektion Nr. 9: Glück ist, wenn es der Familie an nichts mangelt. 
Lektion Nr. 10: Glück ist, wenn man eine Beschäftigung hat, die man liebt. 
Lektion Nr. 11: Glück ist, wenn man ein Haus und einen Garten hat. 
Lektion Nr. 12: Glück ist schwieriger in einem Land, das von schlechten Leuten regiert wird. 
Lektion Nr. 13: Glück ist, wenn man spürt, dass man den anderen nützlich ist. 
Lektion Nr. 14: Glück ist, wenn man dafür geliebt wird, wie man eben ist. 
Anmerkung: Zu einem lächelnden Kind ist man freundlicher (sehr wichtig). 
Lektion Nr. 15: Glück ist, wenn man sich rundum lebendig fühlt. 
Lektion Nr. 16: Glück ist, wenn man richtig feiert. 
Frage: Ist Glück einfach eine chemische Reaktion im Hirn? 
Lektion Nr. 17: Glück ist, wenn man an das Glück der Leute denkt, die man liebt. 
(Lektion Nr. 18: Glück wäre, wenn man mehrere Frauen gleichzeitig lieben könnte. – gleich danach 
wieder herausgestrichen – ) 
Lektion Nr. 18: Glück ist, wenn man der Meinung anderer Leute nicht zu viel Gewicht beimisst. 
Lektion Nr. 19: Sonne und Meer sind ein Glück für alle Menschen. 
Lektion Nr. 20: Glück ist eine Sichtweise auf die Dinge. 
Lektion Nr. 21: Rivalität ist ein schlimmes Gift für das Glück. 
Lektion Nr. 22: Frauen achten mehr auf das Glück der anderen als Männer. 
Lektion Nr. 23: Bedeutet Glück, dass man sich um das Glück der anderen kümmert? 
(Überlegung für eine weitere Lektion: Nimm Dir Zeit, die Schönheit der Welt zu betrachten 

„Hectors Reise oder Suche nach dem Glück“ von F. Lelord 



Historische Entwicklung 

Psychoonkologie 

 erstmals in den 70-ziger Jahren in einem Hospital in NY 
 1971 erster Liasiondienst in der Schweiz 
 in den 80-ziger Jahren hat sich die Psychoonkologie in Deutschland 

aus der med. Psychologie entwickelt 
 seit gut 25 Jahren eigenständiges Fach 
 1995 multinationale  Konsensus Konferenz 
 seit der Jahrtausendwende in Anlehnung an die 

psychiatrischen/psychosomatischen Leitlinien wurden 46 
Empfehlungen für die psychoonkologische Versorgung im 
Akutkrankenhaus entwickelt 

 2008 Nationaler Krebsplan zur Früherkennung, Diagnostik und 
Therapie 

 Zertifizierungen verankern die ambulante wie stationäre 
psychoonkologische Versorgung in Deutschland 

 S3 Leitlinien für die Psychoonkologie seit Januar 2014 
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Praktische Arbeit der Psychoonkologen 

siehe Google 
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Psychoonkologie 

  Psychoonkologische Versorgung   im 
HELIOS Klinikum Berlin -Buch 

Psychoonkologie ist in der 
Abteilung der Interdisziplinären 
Onkologie angesiedelt           

HELIOS Klinikum Buch  

Zertifiziertes 
Brustzentrum 

Zertifiziertes 
Darmzentrum 

HOTI 
Interdisziplinäre 
Onkologie; Sarkom -
Zentrum 

Strahlentherapie 

Uro; HNO; ITS; Derma; Innere; Palli 
Nuklearmed.; Neurochirurgie; …  
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Aufgaben des Psychoonkologen  

 

 

 Psychosoziale Versorgung beinhaltet: Information, Beratung, 
Psychoedukation, supportive  Begleitung 

 

 Psychotherapeutische Versorgung beinhaltet: Diagnostik,  
Krisenintervention, Prävention und Behandlung reaktiver 
psychischer Störungen 
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Ziele der psychoonkologischen Behandlung 

o Unterstützung bei der Krankheitsverarbeitung 

o Unterstützung beim Management der Erkrankung 

o Emotionale Belastung zu erkennen und zu lindern 

o Reduktion von Ängsten und Depressivität 

o Behandlung von psychischen Begleitaspekten der  medizinischen 
Diagnostik und Behandlung 

o Unterstützung der Kommunikation/Begleitung von 
Aufklärungsgesprächen 

o Umgang mit langfristigen Folgen    (z.B.: Progredienzangst, 
Leistungsminderung) 

28.04.16 Psychoonkologie 



Risikogruppen 
(Komer 2005 ; Kusch et al. 2002,2004) 

Klinische 
Risikogruppen 

Berufsgruppe Maßnahmen 
 

Risikogruppe 1 
Zustand bei 
Krebserkrankung ohne 
zusätzliche 
Belastungen 

Ärzte/Pflegeberufe 
 

Patienteninformation* 
Patientenaufklärung 
 

Risikogruppe 2  
Zustand bei 
Krebserkrankung mit 
zusätzlichen 
emotionalen und 
psychosozialen 
Belastungen 

Pflegeberufe/Seelsorge
r/Psychosoziale 
Fachkräfte/ 
Klinische Psychologen 
 
Sozialarbeiter 

Patientenunterstützung 
Patientenanleitung** 
 
 
Sozialrechtliche 
Beratung 

Risikogruppe 3 
Zustand bei 
Krebserkrankung mit 
zusätzlich klinisch 
relevanten Belastungen 
und psy. Störungen 

Psychotherapeuten/ 
Psychiater 

Psychotherapeutische 
bzw. psychiatrische  
Beratung bzw. 
Behandlung 
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Patienteninformation* (Härter 2004) 

o mitteilen einer Entscheidung 

o Gleichberechtigung formulieren 

o über Wahlmöglichkeiten informieren 

o über Vor-und Nachteile informieren 

o Verständnis, Erwartung, Gedanken erfragen 

o Präferenzen finden 

o Entscheidung aushandeln 

o Vereinbarung bzgl. der Entscheidung treffen 
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Handwerkszeug: SKIPES 
 

Setting – Umgebung 

Perception – Vorwissen des Patienten 

Invitation – Einwilligung des Patienten 

Knowledge – Information vermitteln 

Emotions – Gefühle zulassen und erkennen 

Strategy – Was ist dem Patienten wichtig!! 

(eigener Zustand)- Wie geht es mir? 



Patientenunterstützung**  
(NCCN 2011 ; Richardson et al. 2007) 

o Krankheitsymptome und behandlungsrelevante 
Nebenwirkungen 

o körperliche Funktionsfähigkeit 

o psychisches Befinden 

o geistiges und/oder spirituelles Wohlbefinden 

o kognitive Beeinträchtigungen 

o soziale Belastungen 

o Berufstätigkeit 

o allgemeine Belastungen 
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Psychisch relevante Störungsbilder 

Störung Prävalenz 

Angststörung (F41.xx) Gesamtprävalenz 1-49% 
 

Depressive Störungen (F32.xx) Gesamtprävalenz 0-58% 
 

Anpassungsstörungen (F43.xx) Gesamtprävalenz 2-52% 

Posttraumatische  
Belastungsstörungen/ PTBS  (F43.8) 

Gesamtprävalenz 0-33% 

(Quelle: Der Onkologe; 2006; Mehnert et al.) 
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Mögliche Ursachen für psychische Belastungen 

 Krankheits- und behandlungsspezifische 
Reaktionen 

 z.B.: Hochdosischemotherapie, Amputationen, 
Funktionseinschränkungen, Behandlungsnebenwirkungen, 
Behandlungskomplikationen 

 
 

 Psychosoziale Risikofaktoren 
 z.B.: psychische Vorbelastungen, psychiatrische 

Vorerkrankungen, Krebserkrankungen innerhalb der 
Familie, hohe Belastung der Angehörigen, familiäre Krisen, 
soziale Probleme 
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Mögliche Krankheitsphasen 

Psychoonkologie 

siehe Google 
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Belastungsphasen im Krankheitsverlauf 

Krebs -
diagnose 

Ende d. 
Behandlung 

Wiederauftreten 
d. Erkrankung 

Fortschreiten d. 
Erkrankung 

Initiale 
Behandlung 

keine Anzeichen 
einer 
Tumorkrankheit 

Palliative 
Behandlung 

terminale 
Phase 

Übergänge (transsition points): Bewältigungs-und Anpassungsleistungen der 
Patienten und Angehörigen ; kritische Lebensereignisse (Hewitt et al. 2004, 
2006) 
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Phasen der Erkrankung/Behandlung 

1. Früherkennung 

- Einladung zur 
Untersuchung 

-Untersuchung an 
sich 

- Befundwartezeit 

2. Diagnostische 
Beurteilung 

-Diagnosegespräch 

-Mitwirkung an der 
Behandlungsplanu
ng 

3.Primärtherapie 

-OP 

-CTx und/oder Rtx 

- Hormontherapie 

-Hyperthermie 

6. palliative/ 

terminale Phase 

-KH 

-Palliativstation 

-Hospiz bzw. zu 
Hause 

5. Rezidivphase 

-wieder stationäre 
Aufenthalte 

- anstrengende 
Therapien 

4. Nachsorge 

-wiederholende 
Einladungen zu 
regulären 
UNtersuchungen 
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Psychoonkologische  Methoden  
(im stationären Setting) 

 Beratung und Begleitung 

 individualisierte Betreuung (ausgerichtet auf die jeweiligen 
Bedürfnisse des Patienten) 

 Informationsvermittlung 

 Vermittlung von Angeboten 

 Krisenintervention 

 Entspannung (PMR, Visualisierungen; Hypnose;..) 

 Angehörigengespräche (wenn der Patient einwilligt) 

 Fortbildungen  & Gespräche für das medizinische und 
pflegerische Personal 
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Lebensbrüche 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Alle Bilder siehe Google 
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Einige Fragen der Patienten  

 Was kann ich mir jetzt noch zu trauen?  

 Wann wache ich aus diesem bösen Traum auf? 

 Ich stehe neben mir.  

 Wer hält zu mir und wer vielleicht nicht?   

 Mit welchen Beschwerden muss ich rechnen?  

 Mit wem kann ich sprechen? 

 Ich kann es nicht mehr hören: Du schaffst es schon. 

 Wer kümmert sich um mich, wenn ich soweit von zuhause weg 
bin? 

 Wie viel Lebenszeit bleibt mir? 

 Kann ich mit meinen Kindern sprechen? 

 Soll ich die Therapie in einem spezielle Zentrum  durchführen? 
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Belastungsaspekte bei einer Krebsdiagnose  

Belastungen durch  
den Krebs und die 

Behandlung 

Probleme innerhalb  
des  

Versorgungssystems 

Existentielle  
und spirituelle 

Fragen 

Soziale, finanzielle 
Und berufliche 
Belastungen 

Partnerschaftliche  
und familiäre  
Belastungen 

Emotionale und  
psychische  
Belastungen 

Patient/-in 

nach A. Mehnert; 2010 
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Kriseninterventionen 

 Krise kann ein Gefühl der Bedrohung darstellen aber 
auch einen Wendepunkt 

 Grund: Diagnosemitteilung; Progress; 
Nebenwirkungen der Medikamente;… 

 Anzeichen: Gefühlsausbruch bzw. –stau; Rückzug; 
fehlende Handlungsmöglichkeiten; Sprachlosigkeit;  
erhöhte psychische und /oder physische Erregung 

 (zeitlich begrenzte)Intervention desto früher, desto 
besser 
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Krebs & Angst 

>  Existenzielle Bedrohung 

> Verlust und Kontrolle über das eigene Leben/ alle  
 Lebensbereiche 

> Verunsicherung der eigenen Person 

> Abhängigkeiten 

>  Anhaltende Ungewissheit und     
Nichtvorhersagbarkeit 

>>> auch bei günstigen Prognosen 
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Krebs & Angst 

> in allen Krankheitssituationen 

> « Sorgen » ; « verunsichert » (schwache Begriffe) 

> Anspannung wahrnehmen 

> Empathie ermöglicht Halt und Hilfs-Ich-Funktion 

> Sicherheit und Vertrauen 

> sich nicht von der Angst des Patienten anstecken lassen 

> Angst konkretisieren 

> Orientierung und Sicherheit vermitteln 

> körperliche Ansgtverstärker reduzieren (Schmerzen ; Atemnot ;..) 

> Medikamente in Absprache mit Pat. (Kontrolle!) 

> nicht Angst nehmen,  sondern aushaltbar machen 

> Entspannungsverfahren ; Suggestionen 
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Ziele der Interventionen 

 emotionale Stabilisierung der Patienten ggf. ihrer 
Angehörigen 

 Informationsvermittlung 
 Stärkung der Beziehung zwischen dem medizinisch/ 

pflegerischen Team und dem Patienten 
 Patientenkompetenz entwickeln 
 Reduzierung von Hilf- und Hoffnungslosigkeit 
 Sinnfindung und Gefühlsausdruck (Traurigkeit, Wut, 

Angst) 
 Anbahnung geeigneter Hilfen nach dem stationären 

Aufenthalt (Psychotherapeuten, finanzielle Unterstützung, 
Selbsthilfegruppen) 
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Selbstfürsorge der Patienten 

Psychoonkologie 

 Eigene Wünsche und Bedürfnisse benennen 

 Gesprächsfaden mit den Nächsten nicht abreißen 
lassen 

 Was und wer  tut mir gut 

 Was tat mir vor der Erkrankung gut 

 Neue Angebote ausprobieren 

 Ambulante Unterstützungsmöglichkeiten nutzen 
(Psychotherapie; Selbsthilfe; 
Entspannungstechniken; andere  supportive 
Angebote) 
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Was kann ich für mich tun? 

siehe Google 
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Einige Filme zu diesem Thema 

« One week » Kanada, 2008 

« Tage oder Stunden » Frankreich, 2008 

« Das Beste kommt zum Schluss »USA, 2007 

« Lorenz Öl » USA, 1992 

«  The Big C » USA, 2010 

« Breaking Bad » USA, Serie 2008-2013 

« 92 Minuten des Herrn Braun » Israel, 1997 

« The Grey » USA, 2011 

« Halt auf freier Strecke » Dt, 2011 

«  The Broken cirle » B/NL , 2012 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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